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Editorial: Die extra-
genitalen Wirkungen von

Phytohormonen

 P hytohormone haben dzt. Hochkon-
junktur – erkennbar auch am zu-
nehmenden Wettbewerb zwischen
jenen Firmen, die Naturprodukte
zur Behandlung der Menopause her-

stellen. Das Interesse daran ist nicht nur
durch Studien geweckt, deren Resultate als
die Hormone belastend interpretiert werden.
Generell kann man einen Trend und auch ein
Interesse an Heilmethoden erkennen, die
sich Pflanzenprodukten bedienen, wobei der-
zeit das Interesse der betroffenen Frauen da-
hingeht, die klassischen Hormonpräparate
durch Pflanzenprodukte zu ersetzen. Dies be-
wirkte auch in der wissenschaftlichen Ge-
meinde eine intensivere Auseinandersetzung
mit jenen chemischen Verbindungen aus dem
„Königreich“ der Pflanzen, die den weib-
lichen Sexualsteroiden sehr ähnlich sind und
bereits bei den Pflanzen die Funktion eines
Informationsüberträgers ausüben. Im Rah-
men der intensiv aufgenommenen wissen-
schaftlichen Diskussion erkannte man aber
bald, daß diese Pflanzenbestandteile weitaus
mehr Aspekte und Facetten besitzen, als die
Unterdrückung der primären menopausalen
Beschwerden, nämlich der Hitzewallungen
und der Schlafstörungen. In vielen Fällen
sind diese Probleme mit Pflanzenhormon
nicht oder nur teilweise beseitigbar – aller-
dings besitzen Pflanzenhormone ein ganz an-
deres und weites Spektrum von Wirkungen,
die sie als interessante Therapiemöglichkeit
– mit oder anstatt der Hormonersatztherapie
– erscheinen lassen. Die Aufzählung der ein-
zelnen Pflanzenhormone würde den Rahmen
sprengen und ist an anderer Stelle ausführ-
lich dargelegt worden. Hier sollen einige
neue Erkenntnisse präsentiert werden, die
zeigen, daß Pflanzenhormone weit mehr ver-
mögen als nur Hitzewallungen – und das
nicht immer wirklich – zu beseitigen.

Isoflavone, eine wichtige Gruppe von Phyto-
steroiden, besetzen präferentiell den Beta-
Östrogenrezeptor und modulieren bzw. unter-
drücken damit den Alpha-Rezeptor, der aller-
dings Prädilektionsstelle für Xeno-Steroide ist.

Damit erhärtet sich der Eindruck, daß mögli-
cherweise die Pflanzenhormone einen inter-
essanten Weg darstellen, sich über den Beta-
Östrogenrezeptor vor den hormonwirksamen
Substanzen der Umwelt zu schützen. Auch
ein weiteres Detail erhärtet diese Annahme:
Umweltgifte, wie z. B. Dioxin, aber auch Be-
standteile des Zigarettenrauches, beeinflus-
sen die Hormonmetabolisierung des weibli-
chen Körpers, vor allem das p-450 Enzym
CYP1A-1. Dadurch entstehen aberrante Meta-
bolite, die transformationsinduzierend sind
und von der Wissenschaft seit geraumer Zeit
mit der Entstehung der Endometriose, des
Ovarialkarzinoms und des Mammakarzinoms
in Zusammenhang gebracht werden. Geni-
stein, ein Bestandteil von Soja und Rotklee,
korrigiert diese „Entgleisung“ von CYP1A-1
und wirkt damit als Enzymmodulator.

Über Rotklee-Extrakte liegen interessante
Arbeiten vor, die zeigen, daß der arterielle
Tonus – wahrscheinlich über die endotheliale
Stickstoffmonoxyd-Synthase – relaxiert wird,
was für die Prävention der Arteriosklerose
von großer Bedeutung ist und mit dem
gefäßprotektiven Effekt des 17-Beta-Östra-
diols verglichen werden kann. Dies sind be-
reits Details, welche darauf hinweisen, daß
Phytohormone nicht nur zur Beseitigung
primärer menopausaler Beschwerden wich-
tig sind, sondern für eine Reihe von biolo-
gisch wichtigen Systemen bedeutsam sind.
Ein besonders wichtiger Aspekt dabei ist der
Zusammenhang zwischen Genistein und dem
Vitamin D-Metabolismus. Nach den dzt. vor-
liegenden Resultaten moduliert das Geni-
stein die Vitamin D-Synthese bzw. seinen Ab-
bau derart, daß vor allem in der Prostata und
in der Brust – durch Genistein – ein ausrei-
chend hoher Vitamin D-Spiegel aufrecht er-
halten wird, was für die normale Differenzie-
rung ektodermalen Gewebes von Wichtigkeit
ist. Dies ist wahrscheinlich auch eine jener
Erklärungen für das Phänomen, daß in Erd-
teilen, wo Genistein vermehrt eingenommen
wird, die Inzidenz des Mammakarzinoms und
des Kolonkarzinoms niedriger sind.

Durch die „grüne Welle“ – auch in der
Hormonersatztherapie – ist eine interessante
Diskussion über Pflanzenhormone begonnen
worden, die allerdings jetzt eine neue Facette
an den Tag bringt: nämlich, daß diese Pflan-
zenbestandteile nicht nur zur Behandlung
primärer menopausaler Beschwerden einge-
setzt werden können, sondern noch viele wei-
tere Benefits für den weiblichen Organismus
haben.
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